
IRAK

Erst kommt Blix,
dann Krieg

Die Suchenach
irakischen Massenver-
nichtungswaffen blieb
auch nach demSturz
SaddamHusseins
erfolglos. Die Uno

fürchtet, dasVorgehen
der USAkönnekünftige

Waffeninspektionen
gefährden.

Immer wieder Tuwaitha.
Der New York Ti mes war es
eine prominente Platzierung
wert, als US−amerikanische
Waffenexpertenamvergange-
nen Wochenende die für die
US−Regierung freudige Kunde
verbreiteten, in demNuklear-
forschungszentrumseien"ra-
dioaktive Materialien" gefun-
den worden. Es sei der "größ-
te Fund radioaktiven Materi-
als, der jemals i m Irak ge-
macht wurde", frohlockte
Commander David Beckett,
der Leiter jener Truppe, die
der Bush−Administrationend-
lich jenen Fund liefern soll,
der ein für allemal die Be-
fürchtungen des Weißen Hau-
ses über die Bedrohung
durch das Regi me Saddam
Husseins bestätigt.
Doch auch dieser letzte

"größte Fund" ist nicht unbe-
dingt eine Premiere. In Tu-
waitha werden ständig radio-
aktive Materialien gefunden.
Bei derInternationalen Atom-
energiebehörde (IAEA) in
Wien langweilt man sich in-
zwischen angesichts der Mit-
teilsamkeit der Amerikaner.
"Das ist eine Anlage, die von
derirakischen Regierung offi-
ziell als Nuklearforschungs-
zentrum deklariert wurde.
Wenn die Amerikaner dort
radioaktive Materialien fin-
den und dauernd überrascht
tun, ist das in etwa so, als
würdenSiezu McDonald́ s ge-
hen und furchtbar erstaunt
sein, dass es dort Hamburger
gibt", sagt ein hochrangiger
Diplomat der UN−Behörde in
Wien i m Gespräch mit der
woxx. Tuwaithasei jene Anla-
ge, die von den Inspektoren
derIAEAindenletzten Mona-
ten am häufigsten inspiziert

wurde. "Hätten die Amerika-
ner auch nur einen unserer
Berichte richtig gelesen, hät-
ten sie das auch herausbe-
kommenkönnen".
Nicht nuri mUN−Zentrumin

Wien macht man sich lustig
über die bislang vollkommen
erfolgloseSuche der Amerika-
ner und ihrer Verbündeten
nach jenen Massenvernich-
tungswaffen des Irak, die als
Kriegsgrund herhalten muss-
ten. Selbst der russische Prä-
sident Wladimir Putinentwarf
in der vorletzten Wochein ei-
ner gemeinsamen Pressekon-
ferenz mit dementsetztenbri-
tischen Premier Tony Blair
einSzenario, was mit Saddam
Hussein selbst und seinem
angeblich todbringenden Ma-
terial passiert sein könn-
te: "Wahrscheinlich hockt
Saddam Hussein mit seinem
ganzen Arsenal in einem un-
terirdischen Bunker und war-
tet darauf, in letzter Minute
sich und all seine Massenver-
nichtungswaffen in die Luft
zu sprengen." Ein neuer
Tiefpunkt in den britisch−rus-
sischen Beziehungen war
erreicht.

Eine Frage der Zeit
Geradefür TonyBlairist es

von größter Bedeutung, dass
doch noch irakische Massen-
vernichtungswaffen gefunden
werden. Denn im Gegensatz
zum amerikanischen Präsi-
dentenGeorge W. Bush, derin
der Irakfrage bislang keine
ernsthaften Probleme mit
dem Kongress hatte, muss
Blair sich vor demParlament
verantworten. In den Mona-
ten vor dem Krieg konzen-
trierte er seine ganze Argu-

mentation auf die Bedrohung
durch Massenvernichtungs-
waffen, während Bush den
größten Wert gerade in der
Endphase der Waffeninspek-
tionen auf die Befreiung des
irakischen Volkes legte.
"Wenn es keine Massenver-
nichtungswaffeni mIrak gibt,
dann hat TonyBlair das briti-
sche Parlament irregeführt",
sagt der ehemalige Verteidi-
gungsminister Peter Kilfoyle.
Es wäre nicht das einzige

Gremium, das die Staatsmän-
ner ausgetrickst hätten. Vor
allemdieInspektoren der Un-
movic und der IAEA hatten
unter der amerikanischen
Umtriebigkeit zu leiden, die
sie i mmer wieder auf falsche
Fährtenlockte. So berichtete
US−Außenminister Colin Po-
well bei seiner berüchtigten
Präsentation der angeblichen

US−Checkpoint in Bagdad: Wer will schon bei über 40 GradCelsius nach Massenvernichtungswaffensuchen? (Foto: epa)

irakischen Arsenale am
5. Februar vor dem UN−Si-
cherheitsrat in NewYork von
Dekontaminationsfahrzeugen,
die von der irakischen Füh-
rung dazu benutzt werden
könnten, dieeigenen Truppen
nacheinemGiftgasangriff von
den tödlichen Substanzen zu
reinigen. Dochals sichdie Un-
movic−Inspektoren um den
Hinweis der Amerikaner küm-
merten und die Lastwagen
fanden, war das Erstaunen
groß. "Es waren Feuerwehr-
fahrzeuge", so der norwegi-
sche Waffeninspektor Jörn
Siljeholm.
KühneInterpretationen wie

eben diese Deklarierung von
Feuerwehrfahrzeugen als mo-
bile Entseuchungsstationen
oder die Präsentation glatter
Fälschungen wie jener Doku-
mente, die beweisen sollten,
dass derIraki mNiger waffen-
fähiges Nuklearmaterial be-
stellt hatte, wareni mWesent-
lichen die Basis der Verdäch-
tigungen. Dabei dürften auch
die Gehei mdienste der USA
und Großbritanniens mit ih-
ren Zweifeln an der Echtheit
plötzlich aufgetauchter Doku-
mente nicht bis zu ihren Re-
gierungen durchgedrungen
sein. "Manhat sichi mWeißen
Haus und in Downing Street
Nr. 10 vor allemauf dieInfor-
mationen von Überläuferni m
Irak gestützt und Bedenken
der Geheimdienste wegge-
wischt", sagt ein britischer
Gehei mdienstexperte.
Auch die Berichte der UN−

Inspektoren, diein den Mona-
ten vor dem Krieg zwar i m-
mer wieder Probleme bei der
Kooperation mit den Irakern
feststellten, jedoch keinerlei
Hinweise auf das tödliche Ar-
senal Saddam Husseins ent-
hielten, konnten die USAund
Großbritannien nicht zufrie-
den stellen. Ganz i m Gegen-
teil, der Überbringer der
schlechten Nachricht wurde
verantwortlich gemacht. "Die
Bush−Administration war ent-
setzt über unserePräsentatio-
nen", so ein IAEA−Beamter in
Wien, "weil wir sämtliche ih-
rer Vorwürfe zumindest i m
nuklearen Bereich schlicht
abgeschossen haben." Jetzt
sei das Verhältnis zwischen
der Unmovic und derIAEAei-
nerseits und Washington an-
dererseits schwer gestört.
"Generaldirektor El Baradei
ist gelindegesagt stocksauer."
Bei seinemTreffen mit dem

australischen Premierminis-
ter John Howardin Texas for-

derte US−Präsident George W.
Bush nun abermals Geduld,
bis letztendlich doch noch
Saddams Arsenal entdeckt
werden würde. ImIrak, so die
geographisch einwandfreie
Argumentation des Weltbür-
gers Bush, gebe es "Tunnel,
Höhlen, alle Arten von Kom-
plexen". Der Analyse der to-
pographischen Eigenarten
des Landesfolgtedielogische
Schlussfolgerung, dass man
die Massenvernichtungswaf-
fen finden werde. "Es ist nur
eineFrage der Zeit."

UN−Waffeninspektoren
i mAbseits
Innerhalb seiner Regierung

spekuliert man mittlerweile,
dass es ein Jahr dauern kön-
ne, bis die US−Inspektoren
endlich den entscheidenden
Fund machen. "Wir wären
schneller gewesen. Die USA
haben ja argumentiert, dass
jene drei Monate, die Hans
Blixbis zur Vollendungseiner
Mission veranschlagt hat, zu
viel seien. Jetzt brauchen sie
selber noch viel länger", feixt
einehemaliger UN−Inspektor.
Was i m Irak schief gegan-

gen ist, könnte nun auch
schwerwiegende Auswirkun-
genauf andere Missionenvon
Waffeninspektoren haben. In
Wien befürchtet man mittler-
weile eine vollkommene Mar-
ginalisierung der UN−Kontrol-
len und eine Beschleunigung
der nuklearen Proliferation.
"Es gibt Staaten, die denken,
dass sie nur durch den Besitz
von Nuklearwaffen vor einem
Angriff der USA gefeit sind.
Nordkorea ist ein schönes
Beispiel dafür. Also werdenin
der Zukunft viele Staaten ver-
suchen, sich möglichst viel
Nukleartechnologie zu besor-
gen", urteilt ein UN−Experte.
Er füchtet, dass andere Re-

gierungen das Vorgehen ge-
gen Saddam Hussein als Mo-
dell für zukünftige Interven-
tionen ansehen: "Einige Staa-
ten werden aus dem, was im
Irakpassiertist, ihreSchlüsse
ziehen und Waffeninspekto-
ren nicht ins Land lassen,
weil die ihnen ohnehin nur
als Vorhut einer US−Invasion
gelten. Zuerst kommen dieIn-
spektoren, dann der Krieg."
Syrien hat mittlerweile Waf-
feninspektionen der Uno ab-
gelehnt.
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Début descours:
14juillet 2003

Langueenseignée:
Français pour débutants
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débutants
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(méthodesuggestopé-
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Typesdecours:
Coursintensifs: dulundi
auvendredi de9.00à
12.40 heures

Durée descours:
Dulundi 14juillet 2003au
vendredi 01 août 2003

Inscriptions:
Lesinscriptions sont ou-
vertesjusqu'au4juillet
2003.
Formulaires d‘inscription
sur demande.

Datelimite pourleverse-
ment desdroitsd'inscrip-
tion:

Vendredi, le4juillet 2003
Droits d'inscription:
75 €
Les droits d'inscription
sont àrégler d'avance
pourlatotalité ducours.

Adresse descours:
21, boulevard delaFoire
L-1528 Luxembourg

Informationsetinscrip-
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Cours delangues:
Tél: 26 4430− 1 (08.00–
12.00 heures)
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